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Slot}, §albenfteitt ; medjanifdje ©inrtdjtung an ®ebr. Çartmann,
glutnë.

Weite @d)tt)cincftäüc fiir bit täfereigefetlfdiiift «Diefflen (îûitrg.)
(Srb=, SDtaurer*, @cf)Toffer=, ®tafer* unb SJialerarbeiteit, Steferung
non T*S8alfen unb 9 ©djioeinetrögen an (S. Stucfi, S8ifd)of§jeIl ;

gimnter*, ®ad)becîer* uitb ©peiiglerarbeiten an Ç. Staggenbab in
9Jîett(en.

©rftettung bcr £elbi|fotr*Stiilage (äkrgröBerung bcr früher mon*
tiertcn Slnlage) im ©taliliffement Martini & ©it. in 2t. SBIaifc an
Sens & Sic., gpiftaüatioiiSgefcbäft, Söafef.

Ueber Wasserversorgung auf dem Eande.
©iner ber Borträge beS am notierten SJtontag am

eibgenöffifdjett ^olgtedjnifum eröffneten BortragSzi)ftuS
für prattifche Sanbmirte befdjlägt bie ©afferoerforguttg
auf bem Sanbe. Ten jroeiftünbigen SluSfütjrungen non
ißrofeffor 2t. f)eim ift mand) ©iffenS* unb Beber*
zigenSwerteS zu entnehmen, weshalb mir ben Vortrag
Ejter furz fftjjieren:

Tie ©rfatjrung tjat ergeben, bafj eine richtig unb
rationed angelegte ©afferoerforguttg für jebe ©emeinbe
ein grofjeS Kapital bebeutet, ba fie eine finanziell ftetS
gut rentierenbe Unternehmung fein wirb. ©egenüber
früheren ©ebräucljen finb nun aber in ber ©afferoer*
forgung buuptfädjlid) nad) brei Stiebtungen î>iri Ber*
befferungen anzuftreben. Tiefe fünfte finb : Tie Raffung
bes ©afferS, richtige unb beffere lUuffpeidjentng unb
2luSnüt}ung beS ©afferS, zmerfmä^ige Seitung beS ©afferS
Zu ben BerbraucbSftelten.

Bei ben Quellfaffungen tonnen in Betracht fommen
eigentliche Quellen unb ©runbwafferquetlen. lieber baS

2luffuc£)en unb ginben oon Quellen laffen fid) feine be*

ftimmten Siegeln aufftellen. f)ier fommt eS oor allem
auf ben geotogifcl)en Stufbau ber betreffenben ©egenb an.
«fnngewicfen werben muff aber auf bie irrtümlichen 2ln*
fd)auungen, bie man ba unb bort bezüglich biefeS 2luf=
finbenS oon Quellen äußern hört, gum Beifpiel nimmt
man auf betn Sanbe allgemein an, bort müffe eine Quelle
oorhanben fein, too ber Boben jabrauSjahrein auffällig
nafj ift. TaS fommt einfad) baf)er, weil ber Untergrunb
an jener ©teile unburd)läffig ift. Tie ©teile felbft ift
aber burdjauS roafferarm. SInberS oerl)ält es fiel), wenn
bie Stäffe an einem ziemlich fieilen 2lbf)ang plötzlich an
einer z- 23. tiefer unten (iegenben ©teile beginnt, mährenb
ber obere Steil beS 2lbt)angS ootlftänbig troefen ift.
Tann muh Z'fifchen briit ein „lleberfdjlucf" oon
einer ©afferaber oorbanben fein. Seidjt zu fudjen unb
ficher zu ftnben ift im allgemeinen baS ©runbtoaffer.
©aS bas gaffen felbft anbetrifft, fo finb falls ein

ganze§ Büffet oon Queüabern burd) ben Boben fliefjt
bie tiefftliegenben im allgemeinen bie int ©rtrag regel*
mähigften, bie tjörfjftliegenben bagegett fdjtoanf'en in ihrem
©rtrage fehr, unb fd)liehlicb oerfiegen fie in trodener geit
ganz. 2ltS Siegel ift zu beachten: Ten gaffungSgraben
oertiefe man fo lange, bis fein ©affer mehr oon unten
herauffommt, atfo bis man auf einer unburcljläffigen
Unterlage angefotnmen ift. ©obatttt grabe man, roenn
bie gaffung nicht in ebenem gladjlanb liegt, möglichft
roeit bergeintoärtS, bantit man oor llnreinigfeiten ber
©rboberfläche gefiebert ift. Beim 23au ber Brunnftube
muh Besoffenheit beS ©afferS in Betracht gezogen
werben, ©etjt baS betreffenbe ©affer oiel Kalt' ab

(wenn baS ©offer „mit Suft gefdjüttelt" wirb), fo müffen
gewiffe SSorfidjtSmahregeln beachtet werben: TaS ©in*
taufen beS ©afferS in bie Brunnftube foil nahezu auf
baS gleiche Siioeau gefetjt werben wie ber SluSflufj auS
ber Brunnftube, bantit feine rafd)e Bewegung unb ba*
herige SRifdjung beS ©afferS mit Suft eintritt. 2l!fo:
bie Brunnftube möglichft litft* unb lid)tbicht abfcf)(ieheu!
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Tann wirb baS ©affer ben Kai! erft in ben Kodjfeffetn
abfegen, ober wenn eS als 2lbwaffer abflieht.

ißrof. §eim fant auth zu fprecf)en auf bie rechtlichen
©irfttngen oott Quellenfaffuttgen, burd) welche fdjon be*

ftehenbe 9tact)barquellen itt ihrer gntenfität beeinträchtigt
werben, gn fold)en gälten fpredjen, wenn eS zum
^rozeffe fommt, bie ©erichte nicht feiten baS Urteil aus,
bie neugefafjte Quelle fei zu ©unften besjenigen Sanb*
wirteS, ber in beren Stälje oorher fchon feine Quelle
befahl wieber zu oerftopfen. ®aS fei, fagt ißrof. $eim,
ein naioer UrteitSfprud), benn baS 23erfiopjett niihe in
biefem galle gar nidjtS. ®ie ©erinne arbeiten fid) mit
ber $eit tiefer, fobafj baS ©affer fich fchliehtich neben
ber oerftopften neuen gaffung burchztoängt. @S fommt
eben nicht auf bie räumliche ©ntfernung ber beiben
Quellen an, fottbern auf bie geotogifche 23efd)affenheit
beS bazwifchen liegenben 23obenS. gm allgemeinen ift
übrigens zu fagen, bah ^uS neue frfjweigerifd^e 3ioilgefeh=
bud) in ber Siegelung beS ©afferrechtS oiele fortfd)ritt=
liehe Sieueruttgen bringen wirb.

©itt einfaches SJJittel zur Beurteilung ber Qualität
einer Quelle ift bie ïemperaturmeffung. ®ie Temperatur
fd)wanft in ben obern ©rbfdpchten ; tiefer unten ift fie
ziemlich fonfiant. Bon einer in ihrer Temperatur
fd)manfenben Quelle ift atfo anzunehmen, bah fie offen*
bar bloh feicl)t burdjficfert, unb bah if)t ©rtrag unb au^
bie Steinigung burd) bie natürliche @anb=giltration gering
fein wirb, gn jeber Beziehung oorteilhafter ift eine
Quelle, bie in ihrer Temperatur fonftant bleibt, ©ünftig
beurteilt werben muh jebe Quelle, welche im ©inter
wärmer, im ©ommer füt)ler als ihre burchfchnittlid)e
Temperatur ift.

lieber ben ©rtrag ber Quellen werben (eiber oiel zu
wenig Stotierunqen gemacht, geber Quellenbefiher, nament*
lid) jebe ©emeinbe füllte fich reqetmähiqe monatliche Buch*
führuuq über bie „©innahmen unb SluSgaben" ber Quelle
Zur Pflicht madjen. ©ie wertooll ift z- 23. ein folcheS
SJtaterial für ißrozeffe wegen Quelletifaffungen ©as bie

Beurteilung beS ©afferS nach ©efchntad ober mit
bem Sluge betrifft, fo ift eine foldje fchle^terbiugS nicht
möglich- SJtan unterfd)eibet „hartes" unb „meidjeS"
©affer, je nad) ber ©enge ber im betreffenben ©affer
aufgelöften ffmrtbeftanbteile. Tie ©renze zwifchen betben
Slrten gibt $rof. .fieiin an auf 0,2 gelöfte ^artbeftanb*
teile in einem Siter. 2l(S Trinfwaffer eignet fid) h«rteS,
für alle übrigen BerbraudjSarten bagegen weidjeS ©affer.
TaS letztere erforbert z- 23. für bie ©äfdje bebeutenb

weniger ©eife als jeneS; and) oiele grüdjte laffen fich
in roeidjem ©affer oorteilhafter lochen als in hurtem.
©efnubheitlid) fommt ber llnterfd)ieb zwifchen ben beiben

©afferarten nid)t in Betracht. ©of)l aber muh oom
gefunbheit liehen ©tanbpunft auS baS ©affer auf feinen
©ehalt an gäulniSftoffen geprüft werben. Befanntlid)
werben oiele Kranfljeiten oorzüglich burch baS ©affer
übertragen. Seiber wollen baS gerabe bie Seute auf bem
Sanbe immer nod) nict)t glauben, unb immer argumen*
tieren fie mit bem „©rofwater, ber bei biefem ober jenem
©affer bod) 87 gahre alt geworben ift".

gür bie Beurteilung ber Quellen bient bie d)emifche,
bie bafteriotogifdje unb bie geologische Unterfuchung.
©hemifche unb bafteriologifd)e Unterfud)ung leiben nicht
feiten an bem Slad)teil, bah bie Tatfache nicht berücf*

fichtigt werben fann, bah 2lrt unb baS Quantum
ber Verunreinigung im Saufe ber geit ftarf änbern.
©enn wir ein ©affer mit Tt)pt)uSfeimen trinfen, fo
geht eS etwa 10 Tage, bis bie Kranffjeit fühlbar wirb.
Unter biefer geit ift baS betreffenbe ©affer oietleid)t
fchon längft wieber rein geworben. Tie groben follten
alfo in ber für Berunreinigung günftigften geit geprüft
werben, z- V. nad) auSgiebiger Tüngung mit nachfoi*
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Klotz, Haldenstein; mechanische Einrichtung an Gebr. Hartmann,
Flums.

Neue Schwcincställe fiir die Käsercigesellschaft Mettlen lThurg.)
Erd-, Maurer-, Schlosser-, Glaser- und Malerarbeiten, Lieferung
von 7-Balken und 9 Schweinetrögen an E. Stucki, Bischofszell;
Zimmer-, Dachdecker- und Spenglerarbeiten an H. Raggenbaß in
Mettlen.

Erstellung der Oelpissoir-Anlage «Vergrößerung der früher mon-
tierten Anlage» im Etablissement Martini K Eie. in St. Blaise an
Lenz -à Cie., Jnstallationsgeschäft, Basel.

Ueber Aasserversorgung auf ckem Lanüe.
Einer der Vorträge des am vorletzten Montag am

eidgenössischen Polytechnikum eröffneten Vortragszyklus
für praktische Landwirte beschlägt die Wasserversorgung
auf dem Lande. Den zweistündigen Ausführungen von
Professor A. Heim ist manch Wissens- und Beher-
zigenswertes zu entnehmen, weshalb wir den Bortrag
hier kurz skizzieren:

Die Erfahrung hat ergeben, daß eine richtig und
rationell angelegte Wasserversorgung für jede Gemeinde
ein großes Kapital bedeutet, da sie eine finanziell stets
gut rentierende Unternehmung sein wird. Gegenüber
früheren Gebräuchen sind nun aber in der Wasserver-
sorgung hauptsächlich nach drei Richtungen hin Ver-
besserungen anzustreben. Diese Punkte sind: Die Fassung
des Wassers, richtige und bessere Aufspeicherung und
Ausnützung des Wassers, zweckmäßige Leitung des Wassers
zu den Verbrauchsstellen.

Bei den Quellsassungen können in Betracht kommen
eigentliche Quellen und Grundwasserquellen. Ueber das
Aufsuchen und Finden von Quellen lassen sich keine be-

stimmten Regeln aufstellen. Hier kommt es vor allem
aus den geologischen Ausbau der betreffenden Gegend an.
Hingewiesen werden muß aber aus die irrtümlichen An-
schauungen, die man da und dort bezüglich dieses Auf-
findens von Quellen äußern hört. Zum Beispiel nimmt
man auf dem Lande allgemein an, dort müsse eine Quelle
vorhanden sein, wo der Boden jahrausjahrein auffällig
naß ist. Das kommt einfach daher, weil der Untergrund
an jener Stelle undurchlässig ist. Die Stelle selbst ist
aber durchaus wasserarm. Anders verhält es sich, wenn
die Nässe an einem ziemlich steilen Abhang plötzlich au
einer z. B. tiefer unten liegenden Stelle beginnt, während
der obere Teil des Abhangs vollständig trocken ist.
Dann muß hier zwischen drin ein „Ueberschluck" von
einer Wasserader vorhanden sein. Leicht zu suchen und
sicher zu finden ist im allgemeinen das Grundwasser.
Was das Fassen selbst anbetrifft, so sind falls ein

ganzes Büschel von Quelladern durch den Boden fließt
die tiefstliegenden im allgemeinen die im Ertrag regel-
mäßigsten, die höchstliegenden dagegen schwanken in ihrem
Ertrage sehr, und schließlich versiegen sie in trockener Zeit
ganz. Als Regel ist zu beachten: Den Fassungsgraben
vertiefe man so lange, bis kein Wasser mehr von unten
heraufkommt, also bis man auf einer undurchlässigen
Unterlage angekommen ist. Sodann grabe man, wenn
die Fassung nicht in ebenem Flachland liegt, möglichst
weit bergeinwärts, damit man vor Unreinigkeiten der
Erdoberfläche gesichert ist. Beim Bau der Brunnstube
muß die Beschaffenheit des Wassers in Betracht gezogen
werden. Setzt das betreffende Wasser viel Kalk ab

(wenn das Wasser „mit Luft geschüttelt" wird), so müssen
gewisse Vorsichtsmaßregeln beachtet werden: Das Ein-
laufen des Wassers in die Brunnstube soll nahezu auf
das gleiche Niveau gesetzt werden wie der Ausfluß aus
der Brunnstube, damit keine rasche Bewegung und da-
herige Mischung des Wassers mit Luft eintritt. Also:
die Brunnstube möglichst tust- und lichtdicht abschließen!
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Dann wird das Wasser den Kalk erst in den Kochkesseln
absetzen, oder wenn es als Abwasser abfließt.

Prof. Heim kam auch zu sprechen auf die rechtlichen
Wirkungen von Quellenfassungen, durch welche schon be-

stehende Nachbarquellen in ihrer Intensität beeinträchtigt
werden. In solchen Fällen sprechen, wenn es zum
Prozesse kommt, die Gerichte nicht selten das Urteil aus,
die neugefaßte Quelle sei zu Gunsten desjenigen Land-
wirtes, der in deren Nähe vorher schon seine Quelle
besaß, wieder zu verstopfen. Das sei, sagt Prof. Heim,
ein naiver Urteilsspruch, denn das Verstopfen nütze in
diesem Falle gar nichts. Die Gerinne arbeiten sich mit
der Zeit tiefer, sodaß das Wasser sich schließlich neben
der verstopften neuen Fassung durchzwängt. Es kommt
eben nicht auf die räumliche Entfernung der beiden
Quellen an, sondern auf die geologische Beschaffenheit
des dazwischen liegenden Bodens. Im allgemeinen ist
übrigens zu sagen, daß das neue schweizerische Zivilgesetz-
buch in der Regelung des Wasserrechts viele fortschritt-
liche Neuerungen bringen wird.

Ein einfaches Mittel zur Beurteilung der Qualität
einer Quelle ist die Temperaturmessung. Die Temperatur
schwankt in den obern Erdschichten; tiefer unten ist sie

ziemlich konstant. Von einer in ihrer Temperatur
schwankenden Quelle ist also anzunehmen, daß sie offen-
bar bloß seicht durchsickert, und daß ihr Ertrag und auch
die Reinigung durch die natürliche Sand-Filtration gering
sein wird. In jeder Beziehung vorteilhafter ist eine
Quelle, die in ihrer Temperatur konstant bleibt. Günstig
beurteilt werden muß jede Quelle, welche im Winter
wärmer, im Sommer kühler als ihre durchschnittliche
Temperatur ist.

Ueber den Ertrag der Quellen werden leider viel zu
wenig Notierungen gemacht. Jeder Quellenbesitzer, nament-
lich jede Gemeinde sollte sich regelmäßige monatliche Buch-
führung über die „Einnahmen und Ausgaben" der Quelle

zur Pflicht machen. Wie wertvoll ist z. B. ein solches
Material für Prozesse wegen Quellensassungen! Was die

Beurteilung des Wassers nach dem Geschmack oder mit
dem Auge betrifft, so ist eine solche schlechterdings nicht
möglich. Man unterscheidet „hartes" und „weiches"
Wasser, je nach der Menge der im betreffenden Wasser
aufgelösten Hartbestandteile. Die Grenze zwischen beiden
Arten gibt Prof. Heim an auf <>,2 gelöste Hartbestand-
teile in einem Liter. Als Trinkwasser eignet sich hartes,
für alle übrigen Berbrauchsarten dagegen weiches Wasser.
Das letztere erfordert z. B. für die Wäsche bedeutend

weniger Seife als jenes; auch viele Früchte lassen sich
in weichem Wasser vorteilhafter kochen als in hartem.
Gesundheitlich kommt der Unterschied zwischen den beiden

Wasserarten nicht in Betracht. Wohl aber muß vom
gesundheitlichen Standpunkt aus das Wasser auf seinen
Gehalt an Fäulnisstoffen geprüft werden. Bekanntlich
werden viele Krankheiten vorzüglich durch das Wasser
übertragen. Leider wollen das gerade die Leute auf dem
Lande immer noch nicht glauben, und immer argumen-
tieren sie mit dem „Großvater, der bei diesem oder jenem
Wasser doch 87 Jahre alt geworden ist".

Für die Beurteilung der Quellen dient die chemische,
die bakteriologische und die geologische Untersuchung.
Chemische und bakteriologische Untersuchung leiden nicht
selten an dem Nachteil, daß die Tatsache nicht berück-

sichtigt werden kann, daß die Art und das Quantum
der Verunreinigung im Laufe der Zeit stark ändern.
Wenn wir ein Wasser mit Typhuskeimen trinken, so

geht es etwa l(> Tage, bis die Krankheit fühlbar wird.
Unter dieser Zeit ist das betreffende Wasser vielleicht
schon längst wieder rein geworden. Die Proben sollten
also in der für Verunreinigung günstigsten Zeit geprüft
werden, z. B. nach ausgiebiger Düngung mit nachfol-
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bem Stegen. ®ie geologifdje Prüfung fjat ben ©orjug,
bafs fie non ber einzelnen ißrobetoaffermenge unabhängig
ift, ebenfo oott 3c't anb Umftänben. Hauptaufgabe ber
geologifctjen Unterfuchung ift bie Prüfung beS ganzen
©ammelgebieteS auf allfättige ©etunreinigungSherbe.

Hinfict)tlict) ber ©itiridjtuitg ber ÜBafferoerforguttg
empfiehlt ber $ad)mantt für ©table fomofjl tt>ie für
Dörfer, Aßeiler uttb einzelne ©efjöfte gefcljtoffene SBaffer=
oerforguttg gegenüber ben taufenben ©runnen, ineictje

enorme SBafferoergeuber barftetlen. '©ei ber @rricf)tung
einer Aßafferoerforgung fomntt oor aüem baS 2ßaffer=
bebürfniS in fvrage. tiefes ift felbftoerftänblidh oon ber
©eoötferungsbidjtigfeit abhängig, $ür reidj beoölferte
Qnbuftriegegenben fomntt man mit 100 Siter pro Kopf
in 24 ©tunben gut auS. ®ie ©tabt braucht
inSgcfamt (für tecfjnifdje uttb atte übrigen 3n>ecfe) 250
Siter pro Kopf in 24 ©tunben. ©erlin bagcgen t>at

nur 60 Siter per Kopf in 24 ©tunben jur Verfügung.
Um ben richtigen $rucf ^u erhalten, faffe man bie Quelle
40—50 SReter über bem Sîioeau ber ©erbraud)Sftel(e.
3u empfehlen ift bie ©ermenbung eines fleinern ober
gröfjern ©umptoerfeS. („SSocf)enbt. b. ©e$. SReilen".)

gcrfrf|tcbcncö,
©auutefett in ©iirid). ®er ©tabtrat oon ©iiricl) er=

fud)t ben ©rofjett ©tabtrat um ©erailligung eines KrebiteS
oon 27,000 gr. für bie ©rftetluitg eines ©erätfcf)aft§»
fdjuppenS für bie ffeuerioetjr ait ber freien
©trafje, ber eine Sprite mit ©djlaudpoagen, einen Hh=
brantentoagen, eine med). Seiter unb je einen Hanbfcf)ieb=
leiter= unb ©teigenoagen aufitetjnien foil.

— ®er jürd)erift^e StegierungSrat Hat Herrn ©rof.
©luntfcl)Ii, ben ©rbauer ber Kirche in ©nge, mit ber
Ausarbeitung oon planen für bie ©orftubieti über bie

©rrid)tuttg eitteS neuen HachfdjulgebäubeS
beauftragt.

— An ber SBengiftrafje 3ürid) toill ein ©aumeifter
ein H<iu3 ntit 20 3intmern unb einem ©aal
bauen unb für ©cfyulptecfe einrichten, baS er als pro=
oiforifcfjeS ©djulljauS bem ©tabtrat jur SRiete um ben

jährlichen Mietpreis oon 27,600 $r. anbot. ®er ©au,
ber aud) eine ©abeeitirid)tung mit 25 bis 20 ©raufen
enthält, foil auf 1. Dftober ooüettbet fein, unb ber
©tabtrat oereinbarte einen SRietoertrag auf bie ®auer
oon jehn fahren, beffett ©enelpnigung er bem ©rofjen
©tabtrat beantragt.

— AIS Abjunft beS ©tabtbaumeifterS tourbe ge=

mäh© ^riebrict) i^Ier oon SBettStoil, Ardjiteft ber
ABürttembergifchen ®omänenbireftion itt Stuttgart.

$)aS projefticrtc Krafttucrf ber Stabt ©iirid) an ber
Albuin fofl bei ©itS erftettt merben mit ettoa 7 km

ttttttttttttu
Ë. Beck

Pieterlen bei Biel - Bienne
Telephon Telephon

Telegramm-Adresse :

PAPPBECK PIETERLEN.

Fabrik für
la. Holzcement Dachpappen
Isolirplatten Isolirteppiche

Korkplatten
and sämtliche Theer- und Asphaltfabrikate

Deckpapiere
roh und imprägniert, in nur bester Qualität, zu

billigsten Preisen. 789 05

langem ©tollen oon oberhalb ber ©aliSbrücfe unb ber
ettoa 140 km langen Kraftleitung nach ®urd)
baS SBerf toerben runb 20,000 ©ferbefräfte getoonnen,
ber ©reis ber Kiloroattftunbe toirb auf 2,7 Wappen
berechnet.

St. Slarli»Sd)nll)ausbnn Sutern. ®er ©tabtrat er»

ftattet ©ericfjt uttb Antrag betreffenb Anfauf eines îeileS
ber Siegenfc£)aft „Anteil ©t. Karfi" beS _H- Schlatter
pnt fReubau eines ©d)ulhattfeS bafelbft, für bie ©ebiete
Untergrunb, ©ernftrafje uttb ©t. Karli. 9lacf) ©rfteflung
ber ©t. Karlibrücfe ift biefer ©Iah ber für baS ©chul--
hauS am beften gelegene. Kaufpreis 95,000 f^r.

©itte ©orlage für Anfauf oon ©djulhauSbau»
terrain im Obergrunb toirb beinnächft folgen.

3ut ©crgrüftcnutg beS ©alntljofeS SttrgnuS ift eitt
Kompleç ©oben ob ber ©aar angefauft morben. ®a
ber ©ahnhof mit ber Qftalpenbahn, an beren 3"ftanbe=
fontttten faunt mehr ju jroeifeln ift, nod) größere AuS=

behnuttg unb 3ßid)tigfeit erhalten toirb, regt matt bereits
bie forage an, toenn nicht ben ganzen, fo boch ben ©er»
fottettbahnhof auf baS gelb p oerlegen.

Kird)ettban Jöj;. SQBie bett „fR. 3- 9t-" gemelbet
toirb, ift ber ©Iah für bett ©au einer fatho!ifd)en
Kirche bereits oor QahreSfrift gefauft morben. @S foü
ein einfaches ©otteshauS für jirfa 400 ©erfonen erftetlt
toerben. ®ie ©tilart foil berart fein, baff bie Kird)e in
fpäteren fahren ahne grofje ©chroierigfeitett oergröfjert
toerben fann. Sollten bie Kathotifen mit bent getauften
©Iahe nicht einoerftanben fein, fo fann ihnen noch ein
anberer itt AuSficljt geftellt toerben, ba erfterer ohne
©cfjaben toieber oerfauft toerbett fann. ®ie 3ahl ber
©laubettSgettoffett in ben Aufjenquartteren oon Aßinterthur
ift itt ben legten 12 fahren oon 900 auf 3000 geftiegen.

Spiegelglas

für Möbelschreiner.
Beste Bezugsquelle für belegtes Spiegelglas

o o o plan und facettiert, o o o

1ü Qualität, garantierter Belag.

Aeusserste Preise.

A. «ft M. WEIL.
vormals H. Weil-Heilbronner

Zürich
Spiegelmanufaktur, Goldleisten- und Rahmen-Fabrik.

Verlangen Sie bitte Preisliste!
1132 04

NB. Unser reich illustrierter Katalog für

Rahmen - Leisten
(Ausgabe Mitte Februar 1905)

steht Interessenten gratis und franko zur Verfügung.
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dem Regen. Die geologische Prüfung hat den Vorzug,
daß sie von der einzelnen Probewassermenge unabhängig
ist, ebenso von Zeit und Umständen. Hauptaufgabe der
geologischen Untersuchung ist die Prüfung des ganzen
Sammelgebietes auf allfällige Verunreinigungsherde.

Hinsichtlich der Einrichtung der Wasserversorgung
empfiehlt der Fachmann für Städte sowohl wie für
Dörfer, Weiler und einzelne Gehöfte geschlossene Wasser-
Versorgung gegenüber den laufenden Brunnen, welche
enorme Wasservergeuder darstellen. Bei der Errichtung
einer Wasserversorgung kommt vor allem das Wasser-
bedürfnis in Frage. Dieses ist selbstverständlich von der
Bevölkerungsdichtigkeit abhängig. Für reich bevölkerte
Jndustriegegenden kommt man mit l99 Liter pro Kopf
in 24 Stunden gut aus. Die Stadt Zürich braucht
insgesamt (für technische und alle übrigen Zwecke) 259
Liter pro Kopf in 24 Stunden. Berlin dagegen hat
nur 69 Liter per Kopf in 24 Stunden zur Verfügung.
Um den richtigen Druck zu erhalten, faste man die Quelle
49—59 Meter über dem Niveau der Verbrauchsstelle.
Zu empfehlen ist die Verwendung eines kleinern oder
größern Pumpwerkes. („Wochenbl. d. Bez. Meilen".)

Verschiedene».
Bauwesen in Zürich. Der Stadtrat von Zürich er-

sucht den Großen Stadtrat um Bewilligung eines Kredites
von 27,999 Fr. für die Erstellung eines Gerätschafts-
schuppens für die Feuerwehr an der Freien
Straße, der eine Spritze mit Schlauchwagen, einen Hy-
drantenwagen, eine mech. Leiter und je einen Handschieb-
leiter- und Steigerwagen aufnehmen soll.

— Der zürcherische Regierungsrat hat Herrn Prof.
Bluntschli, den Erbauer der Kirche in Enge, mit der
Ausarbeitung von Plänen für die Vorstudien über die

Errichtung eines neuen Hochschulgebäudes
beauftragt.

— An der Wengistraße Zürich will ein Baumeister
ein Haus mit 29 Zimmern und einem Saal
bauen und für Schulzwecke einrichten, das er als pro-
visorisches Schulhaus dem Stadtrat zur Miete um den

jährlichen Mietpreis von 27,699 Fr. anbot. Der Bau,
der auch eine Badeeinrichtung mit 25 bis 39 Brausen
enthält, soll auf 1. Oktober vollendet sein, und der
Stadtrat vereinbarte einen Mietvertrag auf die Dauer
von zehn Jahren, dessen Genehmigung er dem Großen
Stadtrat beantragt.

— Als Adjunkt des Stadtbaumeisters wurde ge-

wählt Friedrich Fißler von Wettswil, Architekt der
Württembergischen Domänendirektion in Stuttgart.

Das projektierte Kraftwerk der Stadt Zürich an der
Altmla soll bei Sils erstellt werden mit etwa 7 km
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langem Stollen von oberhalb der Salisbrücke und der
etwa 149 km langen Kraftleitung nach Zürich. Durch
das Werk werden rund 29,999 Pferdekräfte gewonnen,
der Preis der Kilowattstunde wird auf 2,7 Rappen
berechnet.

St. Karli-Schulhansban Lnzern. Der Stadtrat er-
stattet Bericht und Antrag betreffend Ankauf eines Teiles
der Liegenschaft „Anteil St. Karli" des Hrn. Schlatter
zum Neubau eines Schulhauses daselbst, für die Gebiete
Untergrund, Bernstraße und St. Karli. Nach Erstellung
der St. Karlibrücke ist dieser Platz der für das Schul-
Haus am besten gelegene. Kaufpreis 95,999 Fr.

Eine Vorlage für Ankauf von Schulhausbau-
terrain im Ober gründ wird demnächst folgen.

Zur Vergrößerung des Bahnhofes Sargans ist ein
Komplex Boden ob der Saar angekauft worden. Da
der Bahnhof mit der Ostalpenbahn, an deren Zustande-
kommen kaum mehr zu zweifeln ist, noch größere Aus-
dehnung und Wichtigkeit erhalten wird, regt man bereits
die Frage an, wenn nicht den ganzen, so doch den Per-
sonenbahnhof auf das Feld zu verlegen.

Kirchenban Töß. Wie den „N. Z. N." gemeldet
wird, ist der Platz für den Bau einer katholischen
Kirche bereits vor Jahresfrist gekauft worden. Es soll
ein einfaches Gotteshaus für zirka 499 Personen erstellt
werden. Die Stilart soll derart sein, daß die Kirche in
späteren Jahren ohne große Schwierigkeiten vergrößert
werden kann. Sollten die Katholiken niit dem gekauften
Platze nicht einverstanden sein, so kann ihnen noch ein
anderer in Aussicht gestellt werden, da ersterer ohne
Schaden ivieder verkauft werden kann. Die Zahl der
Glaubensgenosten in den Außenquartieren von Winterthur
ist in den letzten 12 Jahren von 999 auf 3999 gestiegen.
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